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Amtliches.
An der Molkereischule zu Gerabronn wird ein sechstäziger

Unterrichtskurs für Frauen und Mädchen abgehalten werden, in welchem
die Teilnehmerinnen eine lheorelhisch -praktische Anleitung zur Gewinnung
der Milch und zur Verwertung derselben mittelst der für die Haus¬
haltung und den Handbetrieb der Molkerei vornehmlich in Betracht
kommenden Verfahren erhalten sollen . Anmeldungen sind soätestens bis zum
20 . Augüst d . I . an das „ Sekretariat der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft in Stuttgart " einzuscnden. (Näheres s. Staats -Anz . Nr . 168 .)

Uebertragen wurde eine Schulstelle in Ulm dem Schullehrer
Link in Schönmünzach, Bez. Freudenstadr ; die Schulstelle in Lampo>ds-
Hausen , Bez . Neckarsum, dem Schullehrer Galt in Egenhausen -, die erste
Schulstelle in Nagold dem Schullehrer Jetler in Rohrdorf , die zweite
Schulstelle daselbst dem Schullehrer Haug in Nagold , die erste Schul¬
stelle in Wildberg dem Schullehrer Singer in Jselshausen.

lZ Der Rationalarbeit«t«g.
Seitens der zuständigen Behörden sind in den letzten

Jahren wiederholt Verordnungen erlassen worden über die
zulässigeNationalarbeitszeit'in verschiedenen Gewerbebetrieben,
über deren Beobachtung und Wirkung die Gcwerbeinspektoren
in ganz besonders ausführlicher Weise zu berichten beauftragt
worden waren . Merkwürdiger Weise lauten nun die Be-
richte keineswegs übereinstimmend , sondern weichen stark von
einander ab , je nachdem sie dem einen oder dem anderen
Gewerbebetriebe gelten . So wurde z. B . die Einführung
des Nalwnalarbcitstagcs , wle die „Nordd . Allg . Ztg.

" noch
in diesen Tagen an hervorragender Stelle Mitzuteilen für
angezeigt hielt, m dem Bäckereigewerbe , in allen Berichten
als eine sehr segensreiche Maßnahme erklärt, während da¬
gegen die Durchführung der Verordnung über die Arbeits¬
zeit in den Werkstätten der Kleider - und Wäschekonfektion
als schier unmöglich und mit den größten Verdrießlichkeiten
verknüpft bezeichnet wurde.

Es ist eben ein heikles Ding , in die Privatbetriebe
trotz der besten und anerkennenosten Absicht schablonisierend
eingreifen und die Arbeitszeiten streng auf gesetzlichemWege
regeln zu wollen. Es können dabei, beim besten Willen,
Härten und Willkürtichkeiten mancherlei Art gar nicht aus-
bleiben , die von dem Gesetzgeber sicherlich nicht gewollt, aber
die für den Unternehmer und gerade für den kleinen Ge¬
werbetreibenden oft recht drückend sind. Daß dem so ist,
geht aus der starken und einmütigen Agitation der Bäcker¬
meister gegen die Bestimmungen des Nationalarbeitstages
hervor . Daß aber an diesen Bestimmungen, wenigstens vor
der Hand , nichts geändert werden wird , beweist schon die
oben mitgeteilte Erklärung des gouvernementalcn Blattes,
wonach die mit der bundesrätlichen Verordnung gemachten
Erfahrungen einen durchaus befriedigendenEindruck erweckten.

Da aber diese eine Einrichtung sich der Wertschätzung
der Behörden erfreut , so darf man wohl annehmen, daß
auch mit den übrigen die Regelung der Nationalarbeitszeit
betreffenden Verordnungen Ernst gemacht werden wird und
daß auch für weitere Gewerbebetriebe, wo dies bisher noch
nicht der Fall ist, der sanitäre Nationalarbeitstag zur Ein¬
führung gelangt. Es ist vor kurzem erst davon die Rede
gewesen , daß eine derartige Einrichtung für eine große An¬

zahl von Betrieben beantragt worden ist und daß die Arbeits¬
zeit in besonders schädlichen Betrieben, wie z . B . denen der
Herstellung und Bearbeitung von Gummiwar -n , bis auf
2 Stunden täglich herabgesetzt werden soll . Wenn auch
zwischen Antrag und Ausführung ein weiter Weg liegt und
deshalb zu Beunruhigungen für die Gewerbetreibenden noch
keine Ursache vorhanden ist. so erscheint es dock nickt un¬
zweckmäßig, einmal einen Blick zu werfen auf dieses Gebiet
der staatlichen Fürsorge , die in die verschiedenen Gewerbe¬
betriebe generalisierend und uniformierend einzuzreifen be¬
absichtigt , oder doch zu solchen Eingriffen angeregt wird.

Wir meinen , es ist ganz ausgeschlossen , in dieser Be¬
ziehung wirklich eine allgemeine gütige Norm aufzustellen.
Die Gesundheit des Arbeiters oder des Gesellen soll durch
dessen Thätrgkeit im Gewerbebetriebe nicht geschädigt werden
und deshalb soll eine genau festgesetzte und streng zu be¬
obachtende Frist eingesetzt werden , die für die Arbeit und
die für die Ruhe zu verwenden ist. Das ist aber leichter
gesagt als gethan. Die 10- oder 12stündige Arbeit im
Freien , in staubfreier Lust bei gleichmäßiger Anstrengung
aller Muskeln wird einem jungen und kräftigen Menschen
in seiner Gesundheit keinen Schaden thun , während dieselbe
Arbeit und Arbeitszeit auf die Gesundheit eines jugendlichen
oder schon gebrechlichen Mannes , zumal wenn sie in engen,
dumpfigen Räumen ausgefüürt werden muß , schon recht
nachteilige Wirkungen auszuüben vermag. Es spielen eben
bei der Entscheidung dieser Frage , wie auch die Gewerbe¬
berichte selber hervorhebeu, die lokalen Verhältnisse, die Ein¬
richtung in den einzelnen Fabriken und Arbeitswerkstätten,
die von den Arbeitgebern verfügte oder nicht verfügte
sanitaire Handhabung der Betriebe , das Lebensalter der
Arbeiter , der Stand ihrer Löhne und Ernährung , die Be¬
schaffenheit ihrer Woknung : c . eine so bedeutende Rolle,
daß eine einheitliche Lösung , eine durch Gesetz geregelte
Ordnung der Arbeitszeit geradezu unmöglich ist.

TsrsesZ -olitik.
In der Berliner höheren Gesellschaft hält man, wie

dem „ Frkf . G . -A.
" berichtet wird , das scharfe Telegramm

des Kaisers an den Regenten von Lippe für wahr . Weiter
schreibt das genannte Blatt : „Während das Schiedsgericht
unter Vorsitz König Alberts von Sachsen dem Grafen zur
Lippe-Biesterfeld die Regentschaft zusprach , hielt der Kaiser
nach wie vor an der Berechtigung seines Schwagers Adolf
von Schaumburg -Lippe fest. Das von dem übereifrigen
Kabinettsmeister v . Oertzen veröffentlichte Kaisertelegramm
sprach dies deutlich genug aus . Die Beziehungen des
Berliner Hofes zu der Biesterfelder Linie waren seitdem
nicht die besten . Das ging soweit , daß sogar der Vetter
des Grafregenten , der Kommandeur des 2. Garde -Feld-
Art . - Reg . in Potsdam, mit darunter zu leiden gehabt haben
soll . Der Kaiser depeschierte dem Prinzen Adolf, einen
würdigeren Regenten werde Lippe nie bekommen ; Oberst
Graf zu Lippe aber nahm gleich darauf Urlaub , um in

Begleitung des ältesten Hauptmanns seines Regiments , des
Frhr. v . Nyvenheim, dem Grafen Ernst seine Glückwünsche
darzubringen. Der jetzige Regent tzes Fürstentums ist , was
in diesem Zusammenhänge erwähnt Zein mag, nicht Militär.
Als deutschem Bunöcsfürften stehen ihm trotzdem satzungs¬
gemäß innerhalb seines Gebietes in einzelnen formellen
Fragen die Befugnisse eines kommandierenden Generals zu.
Diese Zwitterstellung , in der fick kein anderer deutscher
Fürst befindet, mag manches zu den neuen Schwierigkeiten
beigetragen haben . "

* *
Das jetzige Handwerkergesetz ist von dem eben in

Berlin abgehaltenen 7 . deutschen Schuhmacher-Verbandstag
als nicht befriedigend bezeichnet worden ; es sei weder Fleisch
noch Fisch . Auch das Gesetz zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes habe die Erwartungen nicht erfüllt , es ent¬
halte sogar manches Schädliche und die Mißstände beständen
weiter. Freudig begrüßt wurde dagegen, daß die Bewegung
gegen die Warenhäuser , jene „wirtschaftlichen Mißgeburten,"
jetzt auch weitere Kreise ergreife.** -st

Nach der amtlichen Zusammenstellung sind für die
nächste 5jährige Legislaturperiode des deutschen Reichstags
23 Rechtsanwälte gewählt worden. Von ihnen gehören
1 den Antisemiten, 6 dem Zentrum , 1 den Konservativen,
5 der freisinnigen Volkspartei . 3 den Nationalliberalen , 1 den
Polen, 3 den Sozialdemokraten , 3 der süddeutschen Volks¬
partei (sämtlich Württemberger , Payer , Konrad und Friedr.
Haußmann ) , an.

^ «rir - esirlretzrretzteir.
* Alten steig, 25 . Juli . Recht zahlreich gaben sich

die Veteranen - und Militärvereinsmitglieder des Bezirks
Nagold gestern ein Stelldichein in Spielberg beim Be¬
zirkskriegertag , nemlich die Vereine bezw. Deputationen von
Altensteig, Beihingen, Berneck . Bösingen, Ebhausen, Egen¬
hausen , Effringsn , Emmingen, Gültlingen , Haiterbach, Jsels¬
hausen . Nagold , Oberschwandorf, Oberthalheim , Pfalzgrafen¬
weiler , Sckönbronn , Simmersfeld , Sulz , Walddorf , Wildberg.
Wir zählten in dem stattlichen Zug , der sich um 3 Uhr durch
die Ortsstraßen bewegte und dem 3 Vorrelter in Ulanen¬
uniform und die Altensteiger Stadtmusik voraufgingen, etwa
15 Fahnen . Auf dem einladenden von Obstbäumen be¬
schatteten Festplatze angekommen , nahm der Zug um die
Tribüne Aufstellung, derNagolder Militärgesangverein stimmte
das Lied an : „ Deutsche Völker allesamt"

, worauf Herr
Schultheiß Keller die werten Gäste namens der Gemeinde
willkommen hieß und dem Vorstand des Bezirkskriegerverbands,
Herrn Fabrikant Schmble von Nagold , das Wort zur Festrede
erteilte. Redner betonte den Zweck des Bezirkskriegertages ;
außer praktischenBeratungen habe er den Zweck, das Band der
Gemeinschaft unter den Kameraden fester zu schließen , alte
Kameradschaft aufzufrischen und neue Bande der Freundschaft
anzuknüpfen . Dann teilte Redner mit, daß er den Auftrag

Wochenrundschau.
Unser kgl . Hof weilt ziemlich zurückgezogen in Beben¬

hausen, die meisten Staatsminister befinden sich im Urlaub
und die Landtagsabgeordneten in der Heimat. Von letzteren
ist es bis jetzt noch keinem eingefallen, seinen Wählern den
Rechenschaftsbericht abzulegen , vielleicht kommt dies im Spät-
berbst noch nach, bevor der Landtag wieder Zusammentritt.
Die erste Legislaturperiode desselben hätte eigentlich schon
vor einem halben Jahr geschlossen werden sollen , da die
Verfassung die Wahlperiode in 2 gleichlange , je 3jährige
Legislaturperioden einteilt. Gerade wegen des Umstandes,
daß die Kammer der Standesherren die wichtigsten Vorlagen,
für deren Beratung die Kammer der Abgeordneten eine fast
endlose Reihe von Sitzungen abhalten mußte, so spät zuge¬
stellt bekam, daß sie unmöglich noch vor Eintritt des Hoch¬
sommers die gleichen Vorlagen erledigen konnte , hat es not¬
wendig gemacht , daß die 1 . Legislaturperiode abermals ver¬
längert wurde, denn andernfalls wäre die ganze Arbeit der
II . Kammer völlig wertlos geblieben und hätte frisch ausge¬
nommen werden müssen. — Vom Sommer merkt man in
diesem Jahre wenig ; daran ist aber nicht nur Falb schuld,
sondern auch die sich häufenden großen Ereignisse sind der
Blüte der sauren Gurke nicht günstig . Man braucht nur
so ins volle hineingreifen, und „wo man's packt, da ist's
interessant. " Im Vordergründe der Tagesereignisse steht
natürlich die Indiskretion , die ein an den Graf-Regenten
von Lippe gerichtetes Kaisertelegramm an die große Glocke
hängte. Zwar soll die Fassung desselben „ ungenau " wieder¬
gegeben sein , aber worin diese Ungenauigkeit besteht , wird
nicht gesagt und es bleibt jedenfalls soviel übrig , daß man
sagen kann , einem „Briefsteller für Liebende " ist die Form
nicht entnommen. Bedauerlich bleibt die Bekanntgabe des

Telegramms auf alle Fälle . Die Verhandlungen des Bundes¬
rates , an denen fick der Graf -Regent beschwerdeführcnd ge¬
wendet haben soll , sind nach der Reichsverfassung mit weisem
Vorbedacht geheim . In einem Reiche , das sich aus einigen
zwanzig selbständigen Staaten zusammensetzt , können sehr
leicht Meinungsverschiedenheiten zwischen den einzelnen
Bundesmitgliedern Vorkommen, deren öffentliche Bekanntgabe
nicht nur irrend und verwirrend auf das Volk wirken,
sondern auch beim Auslande falsche Vorstellungen von der
Festigkeit des Reiches erwecken könnte . Glaubt also der
Graf Lippe-Biesterfeld sich in seinen Rechten und in seiner
Stellung gekränkt, so läßt sich nichts dagegen sagen , daß er
sich an den Bundesrat wendet. Aber in die Presse durfte
von dieser Angelegenheit nichts gelangen. Ist das Recht
des Regenten wirklich verletzt worden, was sich ja so ohne
weiteres nicht beurteilen läßt, so wird ihm Genugthuung
werden, denn selbst das sonst auf den Kaiser nicht gut zu
sprechende Ausland läßt dessen ritterlichem Sinn volle Ge¬
rechtigkeit widerfahren und der Starke büßt nichts von seiner
Würde ein , wenn er dem Schwächeren gegenüber sich, nach¬
giebig zeigt . — Der Fortgang des Krieges hat in der Be¬
richtswoche nichts Wesentliches gezeitigt . Die Spanier thun
so , als ob Amerika ihnen mit Friedensanerbietungen kommen
müßte ! Admiral Sampson , der demnächst mit einer Kriegs¬
flotte an die spanischen Küsten kommen soll , wird jene An¬
erbietungen schwerlich bringen. Im übrigen hat sich die
spanische Regierung im Innern dadurch Bewegungsfreiheit
verschafft , daß sie der Opposition durch Aufhebungder bürger¬
lichen Freiheiten Zügel angelegt hat . — Frankreich hat seine
Sensation durch die plötzliche Abreise Zolas . Ob der viel¬
genannte Romancier seine Rundreisefahrkarte, die sechswöchige
Gültigkeit hat , wird verfallen lassen ? Sein berühmter nor¬

wegischer Kollege Björnstjerne Björnson hat ihm mit einem
Schreiben unter die Arme gegriffen , worin er sagt : „ Eine
der Münchener Berühmthellen erzählt mir soeben , daß der
deutsche Reichskanzler Fürst Hohenlohe ihm unumwunden
gesagt hat . Dreyfus sei — was Deutschland betrifft — un¬
schuldig . Und ebenso unumwunden hat er den Schuldigen
genannt .

" Der gute Norweger ist von einer Vertrauens¬
seligkeit , die seinem Dichterherzen alle Ehre macht . Man
denke sich den deutschen Reichskanzler , der einem Privatmann
Geheimnisse anvertraut, die bisher aufs strengste gehütet
worden sind . Er erkennt offen an , daß das mit der Spionage-
Affäre richtig ist , daß man aber einen falschen Mann abge-
faßt hat ! Mit solchen Kindereien sollte ein ernster Mann
sich nicht an die Oeffentlichkeit wagen. Denn Björnson ist
nicht nur Dichter, er bildet sich bekanntlich auch ein , Poli¬
tiker zu sein , und da dürfte er sich nicht , wie geschehen ist,
blamieren. — Die Matrosen der „ Bourgogne " sollten am
Sonntag in Havre eintreffen und der Staatsanwalt wollte
sich sogleich mit ihnen beschäftigen . Die französischen Zeitungen
stempeln sie einfach zu „Oesterreichern" . Davon hat man
bisher nichts gehört. Wollte man die Elenden keine Franzosen
sein lassen , so hätte man sie doch einfach als „Deutsche " ,
noch besser als „Preußen" bezeichnen sollen . — Der Zar
sorgt zärtlich für seine slawischen Stammesgenossen auf der
Balkanhalbinsel. Dem Fürsten von Montenegro hat er erst
eine Lustjacht und sodann 30000 Hinterlader mit einer Million
Patronen geschenkt, so daß Fürst Nikita in seinem Lande die
Parole ausgeben konnte : „ Kein Mann ohne Hinterlader ! "
Nun hat auch Bulgarien sein Geschenk bekommen : die Aus¬
rüstung für hundert Theaterstücke ! In Bulgarien wird ja
vielfach „Komödie "

gespielt und werdenvielfach „ Dekorationen"
verwendet und da kommt Väterchens Geschenk ganz passend.



habe , die Glückwünsche des Württemb . Kriegerbundes zum
Heuligen Feste darzubringen und wies darauf hin , wie
der Bund, dem 1330 Vereine mit 63,000 Mitgliedern an¬
gehören es sich zur Aufgabe mache, die Witwen und Waisen
verstorbener Vereinsmitglieder zu unterstützen und deren Not
zu lindern . Eindringlich ermahnte Redner , auch künftig ein¬
mütig für Kaiser und König , für Reich und Vaterland ein¬
zustehen und einen unüberwindbaren Damm gegenüber der
Umsturzpartei zu bilden. Der spanisch-amerikanische Krieg
zeige , wie zweckmäßig unsere Reichsregierung die ihr zur
Verfügung gestellten Mittel verwende . Mit einem kräftigen
Appell an die Hausväter , ihren Söhnen Vorbilder zu bleiben,
an die Hausmütter ihre Kinder m der Liebe zum Vaterland
zu erziehen und an die Jugend tüchtige Vaterlandsvcrteidiger
zu werden , schloß Redner und forderte die Versammlung
auf in den Ruf einzustimmen : Seine Majestät unser Kaiser
und Se . Majestät unser König sie leben hoch '. hoch ! hoch!
Begeistert stimmte die Versammlung in die Hochrufe ein.
Ein Vertreter des Württemb. Kriegerbundes toastete alsdann
auf Se . Hoheit den Ehrenpräsidenten des Bundes/Prinzen
Hermann von Sachsen -Weimar. Der Vorstand des Alten¬
steiger Krirgervereins , Herr Oberförster Weith , richtete be¬
herzigenswerte Worte an die Mitglieder der Vereine, doch
stets in ihrer Mitte ächte Kameradschaft zu pflegen und zu üben
und Nörgler und verkappte Umstürzler unnachsichtig von den
Vereinen fernzuhalten. Des Redners beifällig aufgenommenes
Hoch galt dem ächten Kameradengeist. — Mit der zu¬
nehmenden Begeisterung der Festversammlung hellte sich auch
der Himmel auf. denn mehr und mehr durchbrach
die Sonne das finstere Gewölk am Firmament und
es schien , als wollten ihre goldenen Strahlen das
lebensfrohe Gewoge der zusammengeströmten Menschen-
menge begrüßen. Einzelne Militärgesangvereine würzten die
Unterhaltung durch mehrere Gesänge und die Klänge der
Altensteiger Stadtmusik fielen besonders der Jugend in die
Beine, die sich

' s nicht nehmen ließ, der Tanzlust ihren Tribut
zu zollen . Rasch verstrich die Zeit und ungern sah man zu
bald die Vereine einen um den andern wieder der Heimat
zuziehen. „Schön war ' s "

, sagten die Krieger, als beim
Scheiden die Hände gedrückt wurden . Die Spielberger haben
aber auch ihr Möglichstes getban . um dem Feste das Ge-
lingen zu sichern . — Aus den Beratungen der Delegierten
des Bezirkskrirgerverbonds sei noch mitgeteilt, daß die
Gründung einer am 1 . Oktober ins Leben tretenden Bezirks¬
sterbekasse beschlossen wurde. Nahezu 400 Mitglieder der
vertretenen Vereine haben ihren Beitritt erklärt und es ist des¬
wegen an der Lebensfähigkeit der neuen Gründung nicht zu
zweifeln. Aus der Kasse soll den Hinterbliebenen eines ver¬
storbenen Mitglieds ein Begräbnisgeld von 40 Mark aus¬
bezahlt werden. Aktive und passive Kriegervereinsmitglieder,
welche ihren Beitritt noch vor dem 1 . Januar 1899 erklären,
haben kein Eintrittsgeld zu entrichten. Es ist keine Frage,
daß eine solche Kasse geeignet ist , mancher Not zu steuern,
deshalb darf das praktische Ergebnis des Kriegertags , die
Bezirkssterbekasse , mit Beifall begrüßt werden.

-n. Alten steig, 24 . Juli . Wohlthätige Bewohner
Stuttgarts haben es auch Heuer durch milde Beiträge er¬
möglicht , kränkliche ärmere Kinder in Ferienkolonien an
Orten mit reiner Waldes - und Bergesluft auf dem Land
unterzubringen. 160 Knaben und 156 Mädchen reisten
gestern in 14 Abteilungen (7 Knabenkolonien in Begleitung
je eines Lehrers und 7 Mädchenkolonien , beaufsichtigt von
je einer Lehrerin) in Landorte auf den Schwarzwald,
Schurwald und Welzheimer Wald ab . So kamen in hiesiger
Gegend 23 Knaben unter Begleitung von H . Lehrer Keitel
nach Rohrdorf und 23 Mädchen unter Aufsicht von
Frl . Bohnietsch nach Obermusbach OA . Freudensladt.
Wir wünschen , daß der Aufenthalt in Ferienkolonien den
Kindern gut bekommen möge.

-n. Vom oberen Gäu, 24. Juli . Während eines

«L Lef - frucht . K
Das Herze fröhlich,
Den Mut recht ehrlich,
Die Rede züchtig,
Die Thaten richtig.
Auf Gott vertrauen
Und aus ihn bauen,
DaS sind die Waffen,
Die Nutzen schaffen.

WaLf Warnekow.
Eine mecklenburgische Erzählung von A . v . d . Osten.

( Fortsetzung.)
Seine Faust fiel heftig auf den Tisch , und doch lag

mehr Gram als Zorn in dieser Bewegung, bei der sein tief
versunkener Blick sich zu umfloren schien . Er saß nun
wieder stumm da , bis taktmäßiger Ruderschlag ihn aus seinem
Hinbrüten weckte . Die Musik , welche lebenslang die Be¬
gleitung seiner Gedanken gewesen war , verfehlte auch heute
ihre Wirkung nicht ; er sah auf, beobachtete die Landung
der Kähne mit einem unmutschweren Seufzer , ging aber
nicht hinab.

Ralf hatte wieder eine Menge Fische heimgebracht.
Eln Teil derselben wurde in den Wagen befördert, der sie
nachts zur Stadt fahren sollte , ein anderer in die Fischkasten
gesetzt und ein dritter , die geringwertigste Ware , wurde
gleich an die kleinen Leute verkauft , welche mit Körben
oder Beutel gelaufen kamen, sich für wenige Groschen ein
reichliches Abendbrot zu holen.

Ralf stand inmitten des geschäftigen Treibens und
traf alle beschließenden Anordnungen mit kurzen und scharfen
Worten , die im Gegensatz zu der schlichten einfachen Arbeit
die Ironie eines Zuschauers hätten herausfordern können,
wäre ein solcher außer Eggert dagewesen . Und Ralfs
Vater hütete sich vor Ironie , wie vor einem Eingreifen

heftigen Gewitters , das gestern vormittag über unsere
Gegend hinzog , schlug der Blitz nn Schulhaus zu Oeschel-
bronn ein ; glücklicherweise zündete der Strahl nicht und
verursachte weiter keinen nennenswerten Schaden. Durch
einen zweiten Blitzschlag wurde ein Baum ebenfalls auf
Ocschelbronner Markung getroffen und zerschlitzt.

* Tübingen, 22 . Juli . Unter äußerst zahlreicher
Anteilnahme der Einwohnerschaft wurden gestern die beiden
am Typhus verstorbenenSoldaten zu gleicher Zeit beerdigt.
Den Trauerzug eröffnete die Regimentskapelle. Sodann
beteiligten sich der Regimentskommandeur und mehrere Offi¬
ziere , sowie die beim Depot befindlichen Soldaten. Es war
eine tief ergreifende Feierlichkeit , deren volle Tragweite der
Garnisonsprediger , Herr Stadtpfarrer Groß , in zu Herzen
gehenden Worten Ausdruck verlieh.

* Oehringen, 22 . Juli . Der des Mords an dem
fürstlichen Forstwart Schmauder in Michelbach beschuldigte
Bauernsohn Jakob von Bernhardsmühle , der mit einer weit¬
verzweigten Wilderergefellschaft in Verbindung stand , ist,
dank der Nachforschungen der Staatsanwaltschaft und Fahn¬
dungsmannschaft, nunmehr seiner scheußlichen That überführt.

* Aalen, 22 . Juli . Wie vor Jahren bei Neresheim,
so stieß man dieser Tage auf dem vorderen Härdtsfeld bei
Brastelburg auf Marmorlager von großer Mächtigkeit . Ihre
Ausbeutung dürfte alsbald vor sich gehen , wenn eine an die
K . Zentralstelle geplante diesbezügliche Eingabe günstigen
Bescheid erhält.

* Vom Boden see und Rhein, 22 . Juli . Bei
Eriskirch wurde letzter Tage ein Exemplar des größten Boden¬
seefisches, ein Weller oder Wels , gefangen , von dem C . Geßner
in seinem 1563 erschienenen Flschbuch in naiver Weise meinte:
„ dieses scheußlich Tier möcht ein Teutscher Wallfisch genennt
werden.

" Der jetzt gefangeneWeller mißt 1,90 m und Hot
ein Gewicht von 90 Pfund , während der bisher erbeutete
schwerste 107 Pfund wog . Im Bodensee ist dieser größte
Raubfisch des süßen Wassers verhällmSmäßig selten und
kommt am häufigsten noch an den Mündungen der Schüssen
und des Oberrheins vor. Das interessanteTier wird einst¬
weilen lebend in der Fischhandlung Langenstein in Friedrichs¬
hafen aufbewahrt.

* (Verschiedenes .) Der Bauer Morgen von
Aigeltshofen (Leutkirch) Volte nur seinem Sohn in
Altmannshofen einen Wagen voll Heu ab . Sie setzten sich
beide darauf . Unterwegs scheinen sie emgesvlafen zu sein;
als der Sohn wieder erwachte , sah er seinen Vater nicht
mehr . Derselbe war abgestürzt und hatte sich so verletzt,
daß er bisher bewußtlos ist. — Auf dem Espachweiler See
bei Ellwangen wollten sich 5 Mädchen mit einer Kahn-
fahrt vergnügen. Ein am Ufer stehender Bursche versetzte
dem noch angebundenen Nachen einen Stoß , so daß alle
fünf Insassen ins Wasser fielen . Vier konnten geretttet
werden, die fünfte kam unter den Nachen und ertrank.

* Vor achtzehn Jahren verschwand die Tochter eines
Kaufmanns in Frankfurt a . M . Gleich nach ihrem
Verschwinden erhielten die Eltern durch die Revision der
Kasse den Beweis , daß sich die Tochter kein Leid angethan
habe , sondern durchgegangen sei . Einige Tage später kam
ein Schreiben der Tochter, das den Poststempel „London,
15 . Aug. 1880 "

, trug und die Mitteilung enthielt, daß sie,
da die Eltern ihre Verehelichung mit Herrn K . nicht zuge¬
geben , sich entschlossen hätte , fern von der Heimat mit dem
Geliebten in den Stand der Ehe zu treten . Am Sonntag
nun fanden die Eltern , als sie von der Rosenausstellung
heimkehrten , ganz unerwarteten Besuch vor . Vor der elter¬
lichen Wohnung saß eine schwarz verschleierte Dame ; ein
Kind hatte sie auf dem Schoß, ein zweites stand ihr zur
Seite. Als sie die beiden alten , die Treppe heraufkommen¬
den Leute erblickte, sprang sie ihnen entgegen und warf sich
an die Brust der Frau . Es war die verschollene Tochter,

überhaupt ; denn Ralf duldete es nicht , er hatte die Herr¬
schaft völlig an sich gerissen. Der Alte hatte gut Monologe
halten und zu versichern , daß es nicht so werter gehe, — das
Mitleid mit dem Sohne schloß ihm immer wieder den Mund
und die unvernünftige Wirtschaft ging doch weiter.

Als die Käufer mit ihren vollgestopften Behältern
nach Hause eilten und die Fischer sich mit müden schwer-
fälligen Schritten entfernten , kam auch Ralf langsam vom
See herauf und setzte sich neben seinen Vater . Eggert
paffte heftiger, aber keiner sprach ein Wort. Der Abend
dunkelte stark und noch immer hingen beide ihren stummen
Gedanken nach. Endlich stand Ralf auf.

„Ich will heute nacht die Netze im Ringsee legen
lassen und vorher ein paar Stunden schlafen .

"
Eggert ließ die Pfeife sinken und schaute bekümmert

zu ihm auf.
„Lat di doch einmal nachts Rauh, " bat er , „du hölst

dat jo nich ut , dat ewige Hasten und Jagen !"
Ralf lachte kurz und rauh auf. „Aushalten — ich?

Hält' ich nur mehr Arbeit, viel mehr ! Dies ist ja nichts .
"

Er wollte mit einem kurzen Gutenacht in das Haus
gehen , aber sein Vater rief ihn zurück.

„Ralf — ick möt di dat seggen — du darfst so nich
wider wirtschaften . Du mackst den ganzen Fang taunicht
— dat kann ich

^
nich taugcwen, ick darwt nich . Sid twei

Jahren Heft du allens fungen, Wat jichtens nich dörch de
Maschen gung, kein Schontid Heft du Hollen — äwer Johr
war 'n wi nicks as Gründlings fangen — un wovon soll ick
denn de Pacht betahlen ? "

Ralf wollte bei den ersten Worten auffahren, dann
wurde er bei den ruhig und sachlich ausgesprochenen Gründen
stutzig und endlich erwiderte er abwehrend:

„So schlimm ist' s nicht , Vater . Die Seen sind über¬
voll von Fischen , es muß ihnen Luft geschafft werden.

"
„ Doriu irrst du di , min Söhn," erwiderte Eggert

die reumütig in die Arme der Eltern zurückkehrte. Ihr
Gatte war längst in einer englischen Kohlengrube, bei der
er eine gute Stellung gefunden hatte , verunglückt und ge¬
storben . Nach der Beerdigung packte die Witwe ihre Hab¬
seligkeiten zusammen , nahm ihre Kinderchen mit, kehrte nach
der Heimat zurück und fand mit der Versöhnung der Eltern
ihren Herzensfrieden wieder.

* Berlin, 23 . Juli . Aus Madrid wird der Voss.
Ztg. gemeldet , daß , da das Kabel in den Händen der Ameri¬
kaner ist, keine Nachrichten mehr aus Kuba dort ankommen.
Andererseits werde der Nachrichtenstoff durch die scharfe
Zensur noch weiter geschmälert . Politische Kombinationen
ersetzen jetzt die Kriegsnachrichten.

* Berlin. 23 . Juli . Wie dem Lok . -Anz . aus Bukarest
geschrieben wird , steht es nunmehr fest, daß Kaiser Wilhelm
dem König Karl von Rumänien in Bukarest einen Besuch
abstatten wird. Derselbe wird von Konstantinopel aus vor
derWeiterreise des Kaisers nach Palästina erfolgen. Für
den Empfang werden großartige Vorbereitungen getroffen
werden.

* Berlin, 23 . Juli . Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht den Saatenstand des deutschen Reiches ftir Mitte Juli:
Winterweizen 2 , 2 ; Sommerweizen 2 , 5 ; Winterspelz 1 , 5;
Sommerspelz 2 , 0 ; Winterroggen 2 , 3 ; Sommerroggen 2 , 5;
Sommergerste 2 , 4 ; Hafer 2 , 5 ; Kartoffeln 2 , 6 ; Klee 2 , 1;
Wiesen 2, 2 , wobei 1 sehr gut, 2 gut , 3 mittel, 4 gering,
5 sehr gering bedeutet.

2 Das lippische Staatsministerium macht bekannt,
daß es der Veröffentlichung des kaiserlichen Telegramms an
den Graf - Regenten gänzlich fernestehe.

* Mehr als 200 Soldaten der Altonaer Garnison er¬
krankte bekanntlich . Jetzt teilt die „ Allg. Fleischerztg .

" mit, die
Erkrankung sei auf verdorbenes amerikanisches Schweinefleisch
zurückzuführen . Da der betreffende Lieferant kein amerikanisches
Fleisch liefern durfte , so ist der Vertrag mit ihm sofort auf¬
gehoben worden. Glücklicherweise werden die Mannschaften
keinen dauernden Schaden haben. Eine große Anzahl der
Erkrankten ist bereits als gesund aus dem Lazarett entlassen
worden.

* Budapest, 23 . Juli . Ein furchtbares Unwetter
richtete im Fünjkirchener Komitate große Verheerungen an.
Die Wein- und Getreideernte ist vernichtet . In Szampsa
schlug der Blitz in das Wohnhaus eines Fleischhauers ein,
und tötete ihn und seine Frau . Mehrere Personen wurden
verletzt.

2 Das .Siscle' berichtet über ein ungeheuerliches Ver-
sehen des Generalstabes : Vor einigen Monaten empfing
der Stationsvorsteher von Bouveret , einer schweizerischen
Bahnstation im Kanton Malis , einen Briefumschlag, in dem
der französische Mobilmachungsplan betr. die Grenzstrecke
zwischen Annemasse und Saint - Gingolphe (Frankreich , Haute-
Savoie ) enthalten war . Der Umschlag war begleitet von
einer erklärenden Bemerkung , die sich auf die Oeffnung des
Umschlages bezog. Der Generalstab hatte Le Bouveret für
eine französische Bahnstation gehalten und dadurch dem
Auslande ein französisches Mobilmachungsgeh imnis aus¬
geliefert.

* Paris, 23 . Juli . Ueber die Untersuchung betr.
Picquart und Esterhazy liegen heute im „Figaro " und im
„Matin" die ersten positiven Angaben vor. Im Fall
Picquart wurden danach Oberst Henry und die Generale
Pellieux Gonse vernommen , um auszusagen, in wiefern
Picquart verpflichtet war , als Leiter der Nachrichten -Bureaus
das Geheimnis zu bewahren. Diese Aussagen würden nun¬
mehr Picquart zur Gegenäußerung vorgelegt. In Betreff
Leblois' bestünden noch Zweifel, ob seine beratende Thätia-
keit beim Generalstab als Beamteneigenschaft gelten müsse.
Ueber Esterhazy sagt der „ Figaro, " die Untersuchung be.

sehr bestimmt . „Ick kenn min Seen nu sid dortig und mehr
Jahren un weit , wovel Afgawen sei liwcrn känen.

"
„ Was soll ich denn aber thun ? Womit soll ich mich

beschäftigen ? " kam es mit halbersticktem Zorn von Ralfs
Appen . „ Ich habe keine andere Arbeit, habe nichts anderes
gelernt , als fischen , und wenn ich keine Arbeit habe , viel
Arbeit , bei der ich mich müde machen kann , so — so kann
ich es überhaupt nicht mehr aushalten und wollte lieber,
ihr hättet micb damals nicht aus dem Wasser gezogen ! "

Vor Schreck erstarrt hörte Eggert diesen Ausbruch
lang verhaltenen Sturmes an . Er war so betreten über
die Bitterkeit und den zornigen Schmerz in Ralfs Worten,
über die ungerechten Vorwürfe darin , daß er in hilflosem
Schweigen sich ohne Widerrede gehen ließ , aber mit seinem
Frieden war es nun ganz vorbei.

In der Nacht hörte er Ralf aufstehen und das Haus
verlassen und wußte nun , daß seine Ermahnungen fruchtlos
geblieben seien.

Eggert Barnekow geriet in immer größere Unruhe und
Aufregung, ja , wenn er die zwei letzten Jahre überdachte,
so mußte er sich sagen , daß er in ihnen eine wirklich ruhige
und glückliche Stunde nicht mehr gekannt habe . Seit jenem
Tage nicht , an dem Ralf nach seiner Rettung wieder auf¬
gestanden war . denn seitdem hatte sich das Wesen des jungen
Mannes unheilvoll verändert.

„Dar sähst du 't nu," hatte der Alte damals in seinem
Schmerze unbedacht geäußert, „du hest di ' inbillt , mit de
nigen Tiden würden wi Barnekows ok nige Minschen warben!
Ganz datsülwige, as 't ümmer west is , ganz datsülwige !

"
Das Wort drang Ralf in Mark und Bein . Wahr,

an demselben Tage , an dem er sich vermessen hatte , das
ererbte Blut in seinen Adern von seiner Scbwachmütigkeit
zu heilen , fiel er ihr anheim wie seine unglücklichen Vorfahren,
Scham und Trotz trieben ihn zu jener Opposition , dank
welcher der alte treue Pächter heute mit Recht eine Revision



treffe nicht die gefälschten Telegramme allein , sondern eine
Gesamtheit unlauterer Manöver gegen Picquart. Im An¬
schluß an diese Andeutungen sei bemerkt , daß seit mehreren
Tagen Gerüchte zirkulieren von der bevorstehenden Verhaftung
des Majors Du Paty de Clam und sogar des Obersten
Henry.

* Der „ Siecle " hat dem Anschlag der Rede Cavaignacs
in den Gemeinden eine andere Affiche entgegengestellt , die
mehrere Beweisstücke der Dreyfussreunde umfaßt und wofür
die Kosten durch eine öffentliche Sammlung aufgebracht
wurden. Diese Veröffentlichung wurde auch in Belfort
angeschlagen . Der dortige kommand . General Gripon erließ
daraufhin einen Platzbefehl an die Besatzung , worin es
heißt : „ Das Gesetz gestattet nicht, diesen Anschlagzettel ab¬
zureißen, der eine Beschimpfung der Heerführer und Kriegs-
gcrichtsurteile darstellt. Die Besatzungstruppen werden ihn
aber nicht lesen , alle werden diese Verunglimpfung ihrer
Führer, ihrer Fahne verachten .

"
* London, 22 . Juli . Der erste Lord der Admiralität,

Goschen , erklärte bei der Begründung der Nachtrags¬
forderungen für die Flotte , Rußland baue 6 neue Schlacht¬
schiffe . von denen im ursprünglichen Programm nur zwei
vorgesehen waren . Er verlange daher 4 neue Schlachtschiffe.
Das russische Programm sehe ferner den Bau von 4 neuen
Kreuzern vor, die Regierung fordere daher 4 neue Kreuzer
sowie 12 Torpedobootzerstörer. Die Kosten der neuen
Forderung für die Schiffe seien auf 8 Millionen Pf . St.
zu veranschlagen , sodaß der Gesamtbetrag einschließlich der
alten , 7 Millionen Pfd . Sterling betragenden Forderung
die Höhe von 15 Millionen Psd . St . erreichen würde. Die
neuen Kriegsschiffe sollen speziell für die Durchfahrt durch
den Suez -Kanal geeignet sein.

* London, 23 . Juli . Dem „ Daily Chronicle" wird
aus Washington gemeldet , der gestrige Besuch des
deutschen Botschafters bei Mac Kinley werde viel kommen¬
tiert. Der Staatssekretär Day war bei dem Besuche an¬
wesend . Man glaube, der Botschafter habe Mac Kinley
versichert , Deutschland beabsichtige nicht in die Angelegen¬
heiten in Ostasien einzugreisen , doch herrsche in den Kreisen
der Regierung der bestimmte Verdacht, Deutschland werde,
wenn es zum Frieden komme, darnach streben , seinen Anteil
an dem Protektorat über die Philippinen zu erhalten. Das
Verhältnis zu den Kubanern bereite der amerikanischen
Regierung mehr Unbehagen als sie zeige. Shafters Militär¬
macht in der Provinz Santiago sei zu klein, um den Ku¬
banern offen enlgegentreten zu können , zumal die spanische
Garnison noch nicht fortgeschast ist . Shafter sei instruiert,
einen Bruch mit den Kubanern noch zu vermeiden.

* Konstantinopel, 22 . Juli . Die Pforte hat
Frankreich , England und Italien eine Note übersandt, in
der sie erklärt, daß sie keinerlei Verantwortung sür die
während der Metzeleien in Armenien verursachten Schäden
übernehme und jede Pflicht zur Leistung von Schadenersatz
entschieden ablehne , weil sie an dem Ursprung der Unruhen
vollkommen schuldlos sei.

* Madrid, 23 . Juli . Nach einem Telegramm aus
Honkong wiesen die Spanier in Manilla einen Angriff der
Aufständischen zurück, wobei die letzteren 500 Mann ver¬
loren. Der Verlust der Spanier betrug 50 Mann.

* Madrid, 23 . Juli . Die Correspondenzia militar
veröffentlicht eine Unterredung mit Gamazo. worin dieser
erklärt habe , bei dem gegenwärtigen ruhigen Verhalten der
Bevölkerung und des Heeres werde das Dekret, durch welches
alle in der Verfassung der Monarchie enthaltenen persön¬
lichen Rechte zeitweilig aufgehoben wurden, demnächst wieder
außer Kraft gesetzt werden. In Bezug auf den von der
Regierung gewünschten Friedensschluß wird Sagafta , wie
es heißt, falls er es sür zweckmäßig hält , an die Königin-
Regentin eine Vertrauensfrage stellen.

D Marschall Blanco veröffentlichte eine Proklamation

an die Bevölkerung und an die Truppen , worin er Wider¬
stand bis zum letzten Atemzuge fordert . Wie aus Havanna
gemeldet wird , haben die Jnsurgentenführer Garcia und
Gomez sich vereinigt und mit Marschall Blanco Unter¬
handlungen gepflogen . Die Insurgenten sind entschlossen,
die Besetzung Kubas durch die Amerikaner nicht zuzulassen.

* Washington, 20 . Juli . Präsident Mac Kinley
hat eine Proklamation erlassen , worin bekannt gemacht wird,
daß holländische Schiffe von der Tonnensteuer befreit sind.

* Washington, 22 . Juli . Depeschen von General
Anderson aus Manila melden, Agumaldo habe seine Dikta¬
tur und das Kriegsrecht proklamiert. Die Eingeborenen
erwarten , die Unabhängigkeit der Philippinen zu erlangen.

* Washington, 23 . Juli . Die „World " meldet:
Diejenigen Rheder , welche bei der Vergebung des Rück¬
transports der spanischen Gefangenen von Santiago nach
der Heimat unterlegen sind , beabsichtigen , den Vertrag mit
der spanischen Schifffahrts-Gesellschaft anzufechten und zwar
aus dem Grunde , weil die Hälfte des vertragsmäßigen
Transportlohnes dem spanischen Staatsschätze zufallen würde,
und weil die Vereinigten Staaten auf diese Weise spanische
Schiffe aus der Blockade entlassen würden.

* Washington, 23 . Juli . Eine hochgestellte Per¬
sönlichkeit erklärte gestern bezüglich der zukünftigen Absichten
der Regierung , Watson werde keine spanischen Städte bom¬
bardieren, sondern der Hauptzweck seiner Entsendung sei,
die Flotte Samaras zu finden und anzugreifen. Die Ame¬
rikaner wollten die Carrarischen Inseln nicht anektieren und
würden Havanna nicht angreifen, so lange das gelbe Fieber
dort herrsche. Die Ladroneninsel Guam werde man als
Kohlen - und Proviantstation behalten. Die Entscheidung
bezüglich der Philippinen hänge von Umständen ab . Die
kubanischen Insurgenten werde man freundschaftlich , aber mit
Festigkeit behandeln. Es sei im Hinblick auf ihre gegen¬
wärtige Haltung wohl möglich , daß viele Jahre vergehen
werden, bis man die Insel den Kubanern werde entgiltig
überlassen können . Portorico, das man für immer behalten
werde, solle eine militärische Verwaltung erhalten.

* Havanna, 22 . Juli . Blanco erließ eine Prokla¬
mation , in der es heißt, die Besetzung Santiagos durch die
Amerikaner sei strategisch von keiner Bedeutung , sie werde
daher ohne Einfluß auf die künftige spanische Kriegsführung
sein , die über das Los Spaniens entscheiden soll . Die
spanische Armee sei noch ungeschwächt und wünsche sich
mit den Amerikanern im Kampfe zu messen. Blanco drückt
die Hoffnung aus , daß die Armee trotz vieler Gefahren
und Hindernisse dock im gegebenen Falle siegreich sein werde.

* Havanna, 23 . Juli . Die Gesamtzahl der bei
Manzanillo gelandeten Amerikaner beträgt 18,000 . Die
Garnison ist bereit, den Platz zu verteidigen.

* Key West , 23 . Juli . Das Kanonenboot „Hamk"
brachte heute den englischen Dampfer „ Regulus "

« in. Dieser
wurde 19 englische Meilen vonSagua la Grande betroffen,
als er seine Ladung gelöscht hatte und die kubanische Küste
wieder verließ.

* Hongkong, 22 . Juli . Wie Briefe aus Cavite vom
19 . Juli melden , machen die Insurgenten in der letzten Zeit
weniger Fortschritte. Es sind Streitigkeiten unter ihnen
ausgebrochen, wie behauptet wird , infolge von Bestechungen
durch Priester . Die Aufständischen erlitten auch am 15 . Juli
eine Niederlage in der Nähe von Malata und verloren
etwas Terrain . Aguinaldo hat sich geweigert, die Autorität
der Vereinigten Staaten von Amerika anzuerkennen , und
wünscht , auf den Philippinen die Republik einzuführen.
Dies ergiebt sich aus den folgenden Handlungen : Ernennung
eines eigenen Kabinetts . Hissung der Jnsurgentenflagge und
Veröffentlichungder Unabhängigkeitserklärung. — 1500 Mann
amerikanischer Truppen wurden zwischen Manila und Cavite
an Land gesetzt . Die Kriegsschiffe „ Boston" und „ Callas"

sind abgesandt, um die Truppen für alle Fälle zu unter¬
stützen.

2 Der .Tribüne '
zufolge drohten die Mächte, vor

Marokko eine Flottendemonstration zu veranstalten , falls
dasselbe sich nicht sofort neutral erkläre und den Hafen von
Tanger für die Amerikaner sperre.

D In Tunis droht sich ein neuer Streitfall zwischen
Frankreich und Italien zu entwickeln. Das Dekret über die
Anwendung der Fremdenkontrolle macht dort unter den
Nichtfranzosen böses Blut . Die französische Polizei ver¬
langt . daß sich jeder Fremde , um einen Aufenthaltsort zu
erlangen, auf das genaueste über alle seine Familienbeziehungen
auswelsen soll. Dagegen hat die italienische Kolonie prote¬
stiert, und Konsul Carlettie hat ihr Abhilfe versprochen.
Dazu war er berechtigt , da das italienisch -französische Ab¬
kommen vom April 1896 den Italienern freie Niederlassung,
Gewerbebetrieb und Grunderwerb verbürgt . Sollte die
französische Regierung den italienischen Beschwerden nicht
entgegenkommen , so wird Italien wohl von den übrigen
europäischen Staaten unterstützt werden, da diese dem Ab¬
kommen von 1896 gleiche Verträge mit Frankreich ab¬
geschlossen haben.

Vermischtes.
* (Uhren als Hemdknöpfchen .) Die letzte

Pariser Neuheit in Schmucksachen für das männliche Ge¬
schlecht besteht in einer Garnitur Chemisetteknöpfe , drei au
der Zahl, in deren mittelstem rin zierliches Uehrchen einge¬
setzt ist. Das Zifferblatt dieses winzigen , aber vorzüglichen
Chronometers mißt V» Zoll im Durchmesser . Die drei
Knöpfe sind durch einen unter dem Vorhemd verborgenen
schmalen silbernen Streifen verbunden. Um die kleine Uhr
auizuziehen , dreht man den obersten , und um die Stellung
der Zeiger zu regulieren den untersten Knopf. Diese Spielerei
repräsentiert oft einen Wert von mehreren Tausend Franken,
da die Miniaturuhr sowohl wie die beiden anderen Knöpfe
mit kostbaren Steinen besetzt sind.
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Wie lebt der Mensch?
Gesundheit , welche insbesondere durch Uebermaß im Essen und Trinken
geschädigt wird . Die Verdauungsorgane sind der an sie gestellten Auf¬
gabe nicht mehr gewachsen und es treten Erscheinungen wie Müdigkeit,
Unlust , Appetitlosigkeit, Herzklopfen, Schwindel . Kopfschmerzen rc . ein-
Sind diese die Folge ungenügender , unregelmäßiger Leibesöffnung, dann
wird der Gebrauch der so beliebten ApothekerRichard Brandt ' s Schweizer¬
pillen (erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1. — in den Apotheken)
den größten Erfolg haben . Die Bestandteile der ächten Apotheker
Richard Brandt ' schen Schweizerpillen sind Extrakte von : Tilge 1,5
Gramm , Moschusgarbe , Aloe, Absynth je 1 Gr . , Bitterklee. Gentian je
0,5 Gr . , dazu Gentian - und Bitterkleepulver in gleichen Teilen und im
Quantum , um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 . Gr . herzustellen.

hätte fürchten müssen. Nicht nur das kleine Kapital , das
er im Laufe der Jahre zurückgelegt hatte , stand
auf dem Spiele , sondern die Pacht selbst, wenn er die
kontraktliche Abgabe nicht zahlen konnte und die Gunst
seines hohen Pachtherrn , die er sich durch strenge Pünkt¬
lichkeit bisher erhalten hatte , obenein.

Kein Wunder also , wenn er dem kommenden Michaeli¬
termin mit Sorgen entgegensah und sich Vorwürfe machte,
dem Unwesen nicht längst gesteuert zu haben. Der Reich¬
tum seiner Gewässer war sprichwörtlich und jetzt, nachdem
der Großherzog ihn mit eigenen Augen gesehen hatte , würde
er es glauben wollen , daß Eggert für die nächsten Jahre
nicht mehr die gleiche hohe Pacht zahlen könne?

Würde er nicht denken, einen Betrüger vor sich zu
haben, und eine strenge Untersuchung anordnen?

Das war bitterer , als alles andere. Eggert Barnekow
ein Dieb oder mindestens als ein ungetreuer Verwalter am
Eigentum seines Herrn gebrandmarkt. Und wenn er auch
alle seine Ersparnisse hingab, es reichte nicht für mehrere
Jahre und so lange konnte es dauern, ehe eine genügende
Erneuerung des Fischbestandes zu hoffen war.

Der Alte wußte in seiner Bekümmernis keinen andern
Rat , als sich dem Doktor anzuvertrauen . Dieser hörte ihm
bereitwillig zu und antwortete mit seiner freundlichen Ge¬
lassenheit :

„Wir dürfen nicht zu streng über ihn richten . Ralf
muß behutsam angefaßt werden. In ihm toben ja gewaltige
Mächte, Schmerz und Zorn — und Scham. Sie müssen
austoben . Er ist jung , stark, und vollblütig, er muß sich
ausarbeiten , sich — "

„Denn möt , hei dat wo anners dauhn," unterbrach
Eggert ihn . „ Hier kann ick em nich Ruum dafür gewen,
süß rungeniert hei mi un fick sülben ganz und gor."

Der Doktor schwieg eine Minute sinnend und rief
dann , von einem Gedanken erfaßt , lebhaft aus:

„ Darin kannst du recht haben, Eggert — du bringst
mich da auf eine Idee ! Er muß das anderswo thun , ja,
Ralf muß fort . Auf eine Zeitlang meine ich . nicht für
immer. Laß ihn reisen .

"
„ Reisen? " Eggert Barnekow zweifelte an seinem Gehör.
„In de Welt rümstripen för gornicks ? Dat ward

em dat Aewermat un Kräften ok nich dämpen."
„ Versteh mich recht , keineswegs für garnichts," ent-

gegnete der Doktor eifrig. Das Uebermaß muß in andere
Bahnen geleitet werden, er muß Neues sehen , Neues lernen.

"
„ Äch , nu kümmst du wedder mit dat Nige,

" brummte

Eggert . „ Dat hett uns naug Mallür bröcht ."
Der kleine Doktor lächelte . „Laß ihn doch die künst¬

lich wissenschaftliche Fischzucht sich mal ansehen , wie sie in
anderen Ländern betrieben wird .

"
„Verdreihtes Tüg !

"
„ Er kann sie ja dann auch hier einführen und den

Schaden , den er angerichtet hat , damit wieder gut wachen,"
fuhr der Doktor unbeirrt fort.

„Dat wir de Deuwel !
" war Eggert Barnekows Ant¬

wort , und jener blieb in Ungewißheit, ob sie eine grimmige
Ablehnung, halbe Zustimmung, oder bloße Verwunderung
ausdrücke . Er hielt es auch für besser fürerst nicht danach
zu fragen, sondern regte in den nächsten Tagen die Frage
bei Ralf selbst an.

Aber auch hier stieß er auf unerwarteten Widerstand.
Ralf lächelte ungläubig . Er reisen ? Er die künstliche
Fischzucht studieren ? Wie wäre das möglich. Welchen
Nutzen vermöchte er wohl damit zu schaffen ! Er sprach mit
feinem Vater nicht einmal darüber , denn er wußte, was
derselbe antworten würde.

„Fisimatenten ! Dummes Tüg ! Künstliche Fischzucht?
Dat hadd mi grad noch fehlt , mi up sowat intulaten .

"
Doch der Doktor, der auch hartnäckig sein konnte , wenn

er sich etwas in den Kopf gesetzt hatte, ließ nicht nach . Er

fing an mit einem alten Studiengenossen, einem Jchthiologen,
eifrig zu korrespondieren und bewies infolge von besten gelehrten
Auseinandersetzungenseinen beiden skeptischen Zuhörern , daß
es sehr wobl möglich sei , mit Hille der Wissenschaft die
Seen wieder zu bevölkern und die Fischzucht zu heben und
zu veredeln.

„ Es ist überhaupt Ihre Pflicht, da Sie so schlecht
gewirtschaftet haben," schloß der Doktor mit vor Eifer rot¬
glühendem Gesicht. „Und Pflicht ist es , nicht allein sür sich
selbst , sondern für die nachkommenden Geschlechter zu sorgen
— für Ihre Söhne und Enkel .

"
„Ich werde keine Söhne und Enkel haben," anwortete

Ralf kurz.
„Larifari, " brummte der Doktor. „ Erst gehen Sie

nur in die Welt hinaus und lernen Sie etwas . Dann
kommen Sie wieder, benutzen Ihre Erfahrungen zum Segen
Ihrer Heimat, des ganzen Landes —"

„Ich, " unterbrach Ralf spöttisch, „der nicht die ge-
ringsten Vorkenntnisse hat !

"
„ Ich sage Ihnen," antwortete der Doktor fast heftig,

„ es kommt hierbei nicht auf Gelehrsamkeit , sondern auf
praktischen Sinn an , und den haben Sie . — Nun ?"

Ralf schwieg verstockt.
„ Es ist eine Schande," schalt der Doktor aufgeregt.

„Eggert und du auch, du solltest endlich Vernunft annehmen,
dein Widerstand gegen das Neue und gegen seinen Nutzen
ist frevelhaft. Du klagst und stöhnst über deine schlimme
Lage und willst doch kein Mittel ergreifen, um sie zu ver¬
bessern , nur weil das Mittel neu ist . Aus , alter Freund,
wirf endlich diesen Zopf von dir , und wenn nicht um deinet¬
willen, so thue es um deines Sohnes und seiner Zukunft willen !

"
Er sah fest und prüfend in das Gesicht des Alten , in

welchem er einen Schimmer von Nachgiebigkeit , oder wenigstens
von Unschlüssigkeit zu bemerken glaubte , die sehr von seiner
früheren Halsstarrigkeit abstach . (Forts , folgt.)



Hemeiude Kuzthak.

Brennholz-
Verkauf

am Montag den I . Aug. 1898
nachmittags 2 Ahr

auf dem Rat-
khaus ausEitele
sAbt . 4 , 5 , 6,
i7 u . 8 , Enz-
lwald Abt . 22,
^23 , und Hag¬

wald
Abteilung 3 , 4 und 9:

34 Rm . buchene Scheiter
16 „ „ Prügel

202 „ tannene Scheiter
72 „ „ Prügel.

Pfalzgrafenweiler.

Is. reifen Limburger-
Käs

in Staniol

Ilsliltste8s- Kg >imliäs
empfiehlt zu billigsten PreisenLsttis

Egenhausen.

Schönste
Miatra -Corinthen

»->m- Mosta - selschllitze
sowie

Dampläpfel
Mm Kochen "NE

empfiehlt zu billigsten Preisen
I . Kaltenbach.

A l t e n st e i g.
Gebrannten und rohen

Kaffee
das Pfund 90 ^ bis ^ 1 . 60
empfiehlt in großer Auswahl

H. Möbel.

Schmalz-Offert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von Armour L Co . »
Chicago » Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 43
„ 25 Pfund -Kübel . . 41
„ 50 Pfund -Kübel . . 40
„ 100 Pfund - Fäßchen 38
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund -Kübel 42

„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Pfund -Fäßchen 40

Feinst Hamburger
Radbruch -Schmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket ) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 43
„ 50 Pfund -Fäßchen 44
„ 100 Pfund -Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit Netto 9 Pfund für
Mk. 4. — , Blecheimer mit Netto
20 Pfd. Mk. 8,40 , gegen Einsendung
oder Nachnahme empfiehlt

A. Köhler
Hauptfiällerstraße 40 , Stuttgart.

Zwerenberg.

Die hiesigen Einwohner beachsibtigen , die bei dem Bau der Wasser¬
leitung herzustellenden

Hausleitungen
in der Gemeinde , an einen tüchtigen Unternehmer auf dem Submissions¬
wege zu vergeben.

Akkordslustige Unternehmer werden deshalb gebeten , nach Einsicht¬
nahme und unter Zugrundlegung der von der Oberbauleitung gestellten
Bedingungen und Voranschläge , durch schriftliche und versiegelte Offerte
in Prozenten ausgedrückt , längstens bis zumi . H.usus4 äs- ^s,
einreichen zu wollen mit der Aufschrift „ Wert für Kausleitungen " .

Gem emderat.
Zumweiler.

iMgGWMMZ - UhMvk.
Der Unterzeichnete ist gesonnen , seine fäiirtLi ^ e

Lieseirfeherft ganz oder parzellenweise dem Ver¬
kauf auszusetzen.

Matthias Keppler.

Die beste und billigste
Kindernahrrmg

bildet

mn'
s Mmmlji

Dasselbe ist in stets frischer Quali¬
tät zu haben bei

Ehr«. KiirWrd jr.
Altensteig.

_
a. - . . . . .. . H

»
! öiALteirfteiK.

Kpkinder Küte

rss M für Herren, Knaben nnd Kinder
Kammer- H Wintermützen

o
s

! S
0
rr
s

empfehlen in schönster Auswahl zu öilkigke » greifen § §

Hebrüder Watz
Hut - und Mützen - Geschäft. Ia

ALLensteig.
Gebrannten Kaffee

durch patentiertes Röstverfahren , in mittelbrauner Farbe aus nur vor¬
züglichen , kräftigen und reinschmeckenden Qualitäten hergestellt pr . Pfund
zu Mark 1 .80 , 1 .60 , 1 .40 und 1 .20

Rotz-Kaffee blau und gelb
in 12 Sorten von Mk . 1 .— bis Mk . 1 .60 pr . Pfund empfiehlt

O . W . I ^ ls.

>

A l t e n st e i g.
Ein kleineres

hat zu vermiete»
Schlosser Detteir.

Eine größere steinerne

Krautftande
setzt dem Verkauf an¬

der HSige.

V sind amtlich
I untersucht

der Verkauf86draä6r ' 8
überall gestattet . Dieselben sind in Tausenden von Familien im Ge
brauch und anerkannt als die besten zur Herstellung eines vor¬
zügliche«, gesunden und billigen Most 's ! Zeugnisse gratis
1 Portion zu 150 Liter Most reichend , kostet 3 Mark . Bitte genau
auf die Firma zu achten : Karl Schräder in Stuttgart.

In Altensteig bei I . Schneider ; in Simmers
feld bei Ernst Schaich.

Wiederverkäufer überall bei hohem Rabatt gesucht!

Pfalzgrasenweiler.

Welschkorn
ganz , gerissen « nd gemahlen

Louis Bacher.
empfiehlt

Ebenso bringe mein gutsortiertes

Mehl - Lager
in empfehlende Erinnerung. Der Obige.

G IMenkleig . »

E Bettfedern und Flaum h

W sowie alle sonstigen M

M Aussteuer -Artikel -
^ empfiehlt in großer Auswahl
S S . Si -rodsl.

Nagold.

Für jede Hausfrau eine wahre Wohlthat!
Zerlegbare und wieder zusammensetzbare

^
eiiuösche

zwei - « « - - verteilis
_ v . k . 6 . N . 79,144.

Für eine Person leicht handlich und transportabel . Billigste
Anfertigung. Jedermann ist zur Besichtigung des Muster¬
rosches bei HH . I . Klein «k Sohn , Möbelschreinerei in Alten-
steig, freundlichst eingeladen.

Stzsvtrrlioli vorkolKt!
Der Alleinvertreter für Stadt und Umgebung:

Sattlerei , Fapezier - Heschäft , ^ okstermööel - Lager
Marktstraße 229 , gegenüber der Handwerkerbank.

-
b
ß
ß
b
»
-
-
»
V
K
h
b
b-
ß
b
»

Vertretung ^ AUskNNftei^ An - und
in ^ von ^ Verkauf von

Rechts - und ^ KttWitlMgS -AKtM

^ -chuldklag- ^ Vermittlung
suchen vor ^ in Nagold . ^ von

den ^ — —-— ^ Geldern bei
Jeden ersten Mittwoch eines

K . Amts¬

gerichten.
Monats , nachmittags 3 Uhr im
Gasthaus zur Linde m Alten¬

steig zu sprechen.

billigsten
Preisen.

Altensteig. gj,
Einsetzen küastl.
Zähnen . Gebisse

Plombieren.

Ischmerzlose
Zahnoperationen.

H . 5IV.

Mädchen-Gesuch.
Für 2 ältere Frauen wird ein

besseres Mädchen nach Reutlingen
gesucht. Angenehme Stelle.

Auskunst erteilt
Schlosser Vetter , Altensteig.

Altensteig.
Mein Lager in:

ManM -, Clmcept-

Lehrergcsang-Vcreill
Altensteiger Sprengel

Mittwoch den 27. Jnli.
Steiuke.

Eß Aktentaschen
§ Amts-, Geschäfts-,
8 nnd Getd -Canoerteu

«
G
Eß

Eß
Ed
O

ES nnd Kittet -Couverten ES
8 Killetkarten rc . 8
Erbringe in empfehlende Erinner-
HWung und mache insbesondere
ßh auch Wiederverkänser
EH hierauf aufmerksam.

« W . Nieter K
2 Buchdruckerei und Schreib-
A Warenhandlung.

D <r . « red . Hszpe

homöopathischcr Arzt
in Görli tz. Auch brieflich.

! Ungar. Zilchthnhucr!
fleißige Winterleger , gesunde kräftige Tiere.
Farbe des Gefieders möglichst nach Wunsch ;
lebende Ankunft garantiert , und zwar:

8 Stück 21/, monatliche für ^ 8.—
7 „ 3 „ „ „ 7.25
6 . 4 . 7. -

offeriert Arrnin WarucH , WerfcHeH,
Ungarn.

Krankheiten
des Mutes : Bleichsucht , Blutarmut,
der Werve « : (Neurasthenie ) Angst¬
gefühle , Gedächtnisschwäche , Schlaf¬
losigkeit, Schmerzen u . f. w . ; der
Derdauuugsorgane : Magendruck,
Sodbrennen , Blähungen , Erbrechen,
Appetitmangel rc . , sowie Irane « -
keideuuvd Schwächezustäude , können
in den meisten Fällen nach meiner
Anweisung , — welche ich jedem
Leidenden unentgeltlich erteile , —
gründlich geheilt werden.
Dr . « ed. Zacheriae , prakt . Arzt,

Mldemau « i . Kurz.
Tübingen , 22 . Juli 1898.

Dinkel neuer . . 16 80 16 23 16 —
Haber neuer . . 17 80 17 42 16 70
Gerste ft . . . 19 90 19 19 19 —
Mischling . . . - 20 80 -

Bestellungen auf die
Monate

August und September bitten
wir zahlreich und rechtzeitig
zu machen.

Exped. Aus de« Tannen.
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